
P a r t e i p r a x i s

Die Anleitung der Bezirksparteischulen ist eine 
wichtige Aufgabe der Bezirksleitungen

Die Beschlüsse des IV. Parteitages geben die Perspek­
tive für die Entwicklung ganz Deutschlands und für die 
Politik unserer Partei. Sie zu erfüllen bedeutet aber, daß 
die Partei alle Kräfte einsetzen und der Qualifizierung 
der Kader zur Lösung dieser großen Aufgaben besondere 
Beachtung widmen muß. An der Erziehung, Entwicklung 
und Qualifizierung der Genossen haben die Parteischulen 
einen bedeutenden Anteil.

Die Bezirksparteischulen haben die Aufgabe, Funk­
tionäre für die Bezirks- und Kreisleitungen zu schulen, 
damit sie nach Absolvierung des Lehrgangs in leitender 
Funktion mitwirken können, die Parteiarbeit des Bezirkes 
zu verbessern. Damit die Bezirksparteischulen diesen Auf­
gaben aber auch gerecht werden, müssen die Bezirks­
leitungen ihren Parteischulen gegenüber mehr Verant­
wortung entwickeln. Die Bezirksleitungen dürfen sich im 
Interesse der Partei nicht damit zufriedengeben, daß die 
Lehrgänge durchgeführt werden, sondern sie müssen 
wissen, wie, mit welchem Ergebnis verlassen die Genossen 
die Parteischule und wie erfüllen sie dann ihre Aufgaben. 
Nur das kann der Maßstab für die Arbeit der Schule sein.

Obwohl sich aber die Bezirksleitungen bisher darum 
wenig kümmern und auch der Unterrichtsarbeit an der 
Schule wenig Beachtung schenken, ist es durch den Fleiß 
und das Verantwortungsbewußtsein der Genossen Lehrer 
gelungen, das Niveau des Unterrichts gegenüber dem 
vorigen Lehrgang zu heben. Die Erfolge in der Entwick­
lung und Erziehung der Genossen Schüler könnten aber 
weit größer sein, wenn die Bezirksleitungen ihren Schu­
len, auf Grund ihrer Bedeutung für die Heranbildung und 
Qualifizierung der Parteikader, eine systematische theo­
retische, politische und ideologische Hilfe geben würden. 
Weil diese Hilfe und Anleitung stark vernachlässigt wird, 
gibt es trotz positiver Ergebnisse eine Reihe von ernst­
haften Schwächen an den Parteischulen der Bezirke.

So wurde z. B. bis zu einer Überprüfung durch Instruk­
teure des Zentralkomitees an der Gebietsparteischule 
Wismut das Klassenbündnis zwischen der- Arbeiterklasse 
und den werktätigen Bauern unterschätzt. Dieses Klassen­
bündnis wurde nicht als die Grundlage der Diktatur des 
Proletariats behandelt. Eine solche mangelhafte Erläute­
rung dieses wichtigen Lehrsatzes des Marxismus-Leninis­
mus hat aber dann zur Folge, daß die Genossen Schüler 
auch keine volle Klarheit über die Rolle und Bedeutung 
unserer Arbeiter- und Bauernmacht, über die Bündnis­
politik, über die Politik der Partei gegenüber der Bauern­
schaft und über die Klassenstruktur auf dem Lande be­
kommen. Die Genossen Schüler sollen aber die leitenden 
Funktionäre des Gebietes Wismut werden!

Auch die Feststellung der 7. Delegiertenkonferenz der 
Gebietsparteiorganisation Wismut, daß die politisch-ideo­
logische Arbeit im Gebiet der Wismut verbessert werden 
muß, wurde von der Gebietsparteileitung nicht zum An­
laß genommen, die Unterrichtsarbeit an ihrer Parteischule 
zu untersuchen und Maßnahmen zu treffen, um den Ge­
nossen Lehrern zu helfen, die Arbeit zu verbessern. Erst 
nach der schon erwähnten Überprüfung wurde auf In­

itiative des Lehrerkollektivs der Schule vom Büro der Ge­
bietsparteileitung ein Beschluß gefaßt, der zur Verbesse­
rung der Unterrichts- und Erziehungsarbeit an der Partei­
schule beitragen wird. Allerdings wird dieser Beschluß 
nur von seiten des Lehrerkollektivs zielstrebig verwirk­
licht, von seiten der Gebietsparteileitung sehr mangelhaft. 
Die Gebietsparteileitung sollte sich darüber klar sein, daß 
lediglich Aufgeschlossenheit gegenüber den Wünschen und 
Bitten der Lehrkräfte ihrer Parteischule nicht genügt, 
sondern eine systematische Anleitung und auch Kontrolle 
der Arbeit an der Schule ist notwendig. Sich selbst über­
lassen, ist das Lehrerkollektiv nicht in der Lage, den 
großen Anforderungen gerecht zu werden.

Ein anderes Beispiel: An der Bezirksparteischule Halle 
wurden zwei Lektionen über die Geschichte Deutschlands 
(1815—1848) überprüft. Sie wiesen in der chronologischen 
Darstellung keine Fehler auf. Trotzdem besaßen die Lek­
tionen erzieherisch wenig Wert, weil sie lediglich Tat­
sachen aneinanderreihten, ohne sie politisch einzuschätzen. 
So wurden in der Lektion über die bürgerlich-demokra­
tische Revolution von 1848 die Hauptprobleme, wie der 
Kampf der Volksmassen um die Einigung Deutschlands 
auf demokratischer Grundlage, die Rolle der verschiedenen 
Klassen in der Revolution und die Taktik des Bundes der 
Kommunisten in der Revolution, die hervorragende Rolle 
von Marx und Engels in dieser Revolution, ungenügend 
erläutert. Außerdem wurden Parallelen gezogen, die jeder 
wissenschaftlichen Grundlage entbehrten. Solche Schwä­
chen in den Lektionen widerspiegeln sich in den Semi­
naren. Es werden nicht Schwerpunkte behandelt, sondern 
so viele Probleme, daß sie niemals im Seminar gründlich 
diskutiert werden können. Vielfach geben sich die Ge­
nossen Lehrer mit thesenhaften Antworten der Genossen 
Schüler zufrieden, was aber das Verstehen des Unter­
richtsstoffes beeinträchtigt. Eine solche Unterrichtsarbeit 
führt zur Oberflächlichkeit im Studium und beeinträchtigt 
auch die Freude und Begeisterung für das Studium un­
serer Theorie.

Um den Unterricht an den Bezirksparteischulen zu ver­
bessern, ist es also dringend notwendig, daß die Bezirks­
leitungen die verschiedenen Möglichkeiten nutzen und 
eine systematische theoretische und politische Arbeit mit 
den Lehrkräften beginnen. Den Lehrerkollektivs müßte 
geholfen werden, die Schwächen der Unterrichtsarbeit 
zum Anlaß für einen Meinungsstreit zu nehmen. Dies wird 
dazu dienen, auch im Lehrerkollektiv über verschiedene 
Probleme Klarheit zu bekommen.

Der entscheidende Mangel in der Unterrichtsarbeit an 
den Parteischulen ist aber, wie Genosse Walter Ulbricht 
auf dem IV. Parteitag unserer Partei sagte, .. daß eine 
Kluft zwischen Theorie und Praxis besteht, da die theo­
retischen Fragen oft nicht mit den großen Aufgaben der 
Gegenwart in Beziehung gebracht werden.“

Die Ursache für die Kluft ist, daß die Genossen Lehrer 
noch nicht voll erfaßt haben, welchen Inhalt der Unter­
richt haben muß. Bei den Lehrkräften gibt es vielfach die 
Tendenz, lediglich recht viel Theorie zu vermitteln. Der
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